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Zentratorgan der dozialdemohrattfchen Partei Deutfchlands

Zuspitzung öer englisihen Krise .
„ Bereitet euch auf Neuwahlen vor ! "

Londo » . 2. Oktober . ( BJIB . ) Dos Arbeiterblatt „ Daily
herald " bringt in Fettdruck die Aussorderung : . Bereitet euch
aus Neuwahlen vor " und,fagl , daß Macdonald Neu -

wählen anberaumen werde , wenn tue Regierung bei dem konserva -
Sven Mißtrau ensantrag am Mittwoch eine Niederlage erleiden sollte .

London , 2. Oktober . ( TU. ) Di « politische Krise wegen des

Russenvertrages und der Zurückziehung der Klage gegen die forromi .

nistische Zeitschrift „ Werkers Weekly " dauert an . Sie scheint dies -
mal ernster zu werden , als alle die vorhergegangenen , und kann nach
Ansicht der führenden Morgenblätter , sowie der Liberalen und Kon -

scroatioen Neuwahlen bedeuten . Die liberale Fraktion hat im

Untevhause eine Fraktionssißung obgehaltert , bei der ein « durchaus
veränderte Haltung der Parteimitglieder offenbar wurde . Die Ein -
drück « in den Wählerkreisen während des Urlaubs haben offenbar
« inen grundsätzlichen Stimmungswechsel herbeigeführt . Allen Ernstes
wird mit der Möglichkeit einer Neuwahl bis Ende des Monats und
unter Umständen sogar noch stüher gerechnet . Den unmittelbaren

Anlaß zur Krise bildet das Mißtrauensvotum der Konservativen ,
dem sich die Liberalen nach dem gestrigen Fraktionsbeschluß an -

schließen wollen , wenn es die Formulierung des Mißtrauenvotums
nur einigermaßen zuläßt . _

Englische Verstimmung gegen Deutschlanö .
Wegen der geplanten Tarifmastnahmen der Regiernng .

London . 2. Oktober . ( WTB . ) „ Daily Telegraph " befaßt sich
in seinem Leitartikel eingehend mit der Frage des Handels -

Vertrages mit Deutschland . Das Blatt führt aus , die

britischen , amerikanischen und anderen an der Dawes - Anleihe inter -

«fsierten Banken seien in ihren Derhandtungen mit den deutschen

Sachverständigen auf sehr wenig Schwierigkeiten gestoßen und die

Fähigkeit und Einsicht Dr . Schachts hätten stl London starken
Eindruck gemacht . Die Ankunft Dr . L u t h « r s fei ein Zeichen ,
daß sich die Frage jetzt in ihrem Endstadium befinde . Die VerHand -

lungen über den deutsch - engltschen Handelsvertrag seien augenblick¬
lich durch «ine Schwierigkeit unterbrochen , die in hiesigen Banken

und Geschäftskreisen starke Verstimmung erzeugt habe . Die

Stockung sei auf die geplanten fiskalischen Maßnahmen
der deutschen Regierung zurückzuführen , da die Aus -

sichten des britischen Handsls ernstlichst durch die Auferlegung dieses
Tarif es beeinträchtigt würden . Außerdem bestehe die Gefahr einer

Borzugsbehandlung für gewisse Industrien in Frankreich , die Eng -
land nicht genießen soll . „ Daily Telegraph " erklärt , es habe hier

Erstaunen erzeugt und mehr als Erstaunen , daß ein « derartig «
Politik von der deutschen Regierung unternommen wird , zu gleicher

Zeit , wo Schritte von Großbritannien getan werden , um durch
lieber nahm « eines großen Anteils an der Dawes - Anleihe zur Wie -

derherstellung der deutschen wirtschaftlichen Stabilität und der deut -

schen Kredit « beizutragen . Es sei schwierig zu verstehen , wie «in «

Regierung notwendig « Unterstützung mit einer Hand annehmen
könne , während sie mit der anderen ein Gesetz erlasse , das unmittel -

bar und ernstlich die materiellen Interessen eines der Lander , das

zu seiner Hilf « mitwirkt , schädigt . Zwei Dinge brauchte Groß -
brttannien von Deutschland , eine Aenderung des geplanten Tartfes
in der Hinsicht , daß seine Wirksamkeit gegen den britischen

Handel nicht prohibitio sverhindernd ) fein würde , und

eine Fortsetzung der Meistbegünstigung , die setzt mid

feit vielen Iahren ein zeniraler Grundsatz in den britischen Handels -

beziehungen mit Deutschland gewesen sei .

„ Daily Telegraph " hält es sür mehr als wahrscheinlich , daß die

Weigerung , mit der diesen Ansorderungen bisher begegnet worden

sei , auf die Annahme begründet worden sei , daß Großbritannien ,
das zur Politik der freien Einfuhr verpflichtet und daher nicht in

der Lag « sei , mit fiskalischen Bergelwngsmaßnahmen zu drohen ,

ohne Berteidigungsmittel gegen ein « Aktion dieser Art sei . Diese
Annahme sei «in « Täuschung . Die Macht , um die britisch « Dersttm -

münz über derartig « Absichten fühlen zu lassen , und zwar wirtsam ,

liege auf dem britischen Geldmarkt und es seien augenblick .

lich reichlich « Deweise vorhanden , daß die britische Finanz sich d- r

Notwendigkeit , dies « Macht zu gebrauchen , bewußt ist .
Das Blatt weist darauf hin , daß britische Kredite , die

die wenigen Millionen , die England zur Dawes - Anleihe beisteuere .
bei weitem überschreiten , für Deutschland in der unmittelbaren Zu -

kunst von vitaler Notwendigkeit sein würde » . Die in der City von

London erzeugte Berstimmung über den augenblicklichen Stand der

Ding « , verdiene daher s e h r ernst « Aufmerksamkeit seitens
der deutschen Regierung und der deutschen Geschäftswelt . Die

britische Finanz sei sich bis heute in hohem Maße der Notwendigkeit
bewußt , ihr « Macht in jeder Hinsicht zur Unterstützung der britischen
Industrie zu verwenden . Da� Blatt schließt , wachsende Stärke der

Ansichten der City in dieser Frage sei «in « höchstbezeichnend « Tat -

sache , von der sich Dr . Luther während seine « Besuches werde

N- cchenfchast ablegen müssen , und es sei zu hoffen , daß die Schlüsse ,
die sich ihm ausdrängen vfirden , bei seinen Kollegen in Berlin

Gewicht haben werden . _

Internationale Sozialpolitik .
französische Delegation nach Prag .

Paris . 2. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Eine sehr - stark « stan -
tzösisch « Delegattor . unter Führung des Arbeitsministers lS g d c r d
und unter Beteiligung zahlreicher bekannter Universitätsprosesivren
und voy Gewerkschaftsführer wie I o u h a u x usw . hat sich noch Prag
ju « mternatilmaltn Kongreß jar jygiote GejesgÄnrng begeben ,

Die pariser verhanülungen .
Kommentare der französischen Presie .

Paris , 2. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Di « meisten Blätter

nehmen die Eröffnungssitzung der deutsch - französischen Handelsvcr -

ttagsverhandlungen zum Anlaß von Kommentaren über die Stellung
beider Bertrogsgegner und den vermutlichen Ausgang der VerHand -
lungen . Aus den Ausführungen geht die zum Teil etwas sorgen -
vvlle Erkenntnis hervor , daß die taktische Lage Deutsch -
l a n d s sehr stark sei , da Deutschland nach Frankreich oerhättnis -
mäßig wenig ausführe und nicht unbedingt ausführen müsse , wäh -
rend Frankreich für verschiedene Erzeugnisse auf den deutschen Markt

unbedmgt angewiesen sei , was insbesondere für die elsaß - lothringische
Produktion gelte . Indessen wird auf das deutsche Bedürfnis nach
lothringischen Erzen und nach Erleichterungen im Verkehr mit dein

Saargebiet hingewiesen , zum Teil wird auch , wie z. B. im „ Oeuvre " ,

hervorgehoben , daß im Falle eines deutschen Entgegenkommens von

französischer Seite wahrscheinlich von der Möglichkeit einer

früheren Räumung de ? Ruhrgebietes Gebrauch ge -
macht werden dürfte . Im nattonalistischen „ Echo de Paris " wird

Herriot vorgeworfen , daß er die Stellung Frankreichs durch vor -

zeitigen Abbruch der Zwangspolitik im Ruhrgebiet geschwächt habe ,
während umgekehrt im „ Oeuvre " gegen Poincare Anklag « erhoben
wird , durch seine Ruhrpolttit die Möglichkeit für eine deutsch - ftan -
zösische Verständigung aus handelspolitischem Gebiete erschwert zu
haben .

In dem Artikel , den Herbette heute morgen in der „ Jnfor -
forinatton " veröffentlicht , werden folgende Fragen ausgeworfen : Wird
die Reichsregierung auf dem System der Kontingentierung der Aus -

fuhrgenehmigungen und der Einfuhrverbote bestehen bleiben oder zu
dem System der Handelsfreiheit zurückkehren , und in welchem
Geiste wird st « dann ihre Tarife aufstellen ? Andererseits stünden
die bekannten Fragen offen : Zuiasjung der elsaß - lothringischen Er -

zeugnisie in Deutschland und Anwendung der Zollbestimmungen auf
das Saargebiet . In der ersten Frag « seien die Franzosen die An -

tragsteller , in der zweiten die Deutschen . Schließlich , so meint Her -
bette , könnte man sich fragen , ob die französische Regierung sich jetzt
zu Vereinbarungen zwischen französischen und
deut schen Erzeugern bereit erklären würde . Auf diese Frage
lautet die Antwort bejahend ; etwas anderes könne man von der
neuen Politik Frankreichs auch nicht erwarten .

Herbette verläßt den „ Temps " .

Paris , 2. Ottober . ( Eigener Drahtbericht . ) Wie der „ Quotidien "
meldet , ist bei dem großen Diplomatenschub auch ein hoher Posten
im Ministerium des Auswärtigen oder eine Gesandtschaft für den

bisherigen Auslandsredatteur des „ Temps " , Jean Herbette , vor -

gesehen . Daß Herbette , der ftiit 1. September vom „ Temps " be -
urlaubt ist , sein « Redakteurstclle nicht wieder mitteten dürfte , geht
daraus hervor , daß die „ Information " heute einen Artikel von ihm
über die deutsch - französischen Handelsvertragsoerhandlungen ver -

ösfentlicht . Herbettes Abgang vom „ Temps " ist jedenfalls insofern
bedauerlich , als damit dieses einflußreich « Organ auch außenpolitisch ,
wie schon seit einem Monat fühlbar , ins oppositionell « Fahrwasser
geraten dürste , während es unter Herbett « schon seit Januar für eine

Verständigungspolitik mtt Deutschland wirkte .

Die Reparationsleistungen .
Ueberweismig weiterer J> Millionen Goldmark durch die

Rheinlaudkommission .
pari « , 2. Oktober . ( WTB . ) Havas meldet aus Koblenz : Die

Rheinlandkommission hat gestern die Ueberweisung
von 5 Millionen Goldmark auf Konto des Generalagenten
für die Reparationszahlungen oerfügt . Diese Summe ist
die dritte Dekadenzahlung des Monats September auf die
von den Alliierten gemachten Einnahmen in den besetzten Gebieten .

Nach Abzug von 2 Millionen Goldmark Bettiebskosten sind
14,3 Millionen Goldmark aus der Pfänderkasse
abgeführt worden .

Die Slucherrschast in Georgien .
Paris . 2. Oktober . ( XU. ) Die georgische Delegation vek -

össentllcht ein Kommunique , daß in Georgien von den Sowjel -
kruppen 9000 Aufständische hingerichtet worden sind ,
03 Geiseln find in einem Eisenbahnzuge niedergemacht
worden . Die Konzenttationsläger sind mit Geiseln und Gefangenen
angefüllt . Die Bolschewisten haben strenge Maßnahmen ergriffen ,
um «tin Entweichen der Zlufftändischen über die türkische Grenze zu
verhindern . *

Die Dorfe ruhiger .
Die B ö r s « stand heute im allgemeinen im Zeichen ruhigeren

Geschäfts . Am Anleihemarkt macht sich dos Bestreben der Speku -
lation goltend , die Engagements möglichst abzubauen . Infolgedessen
lagen die Kurse im Vergleich zur gesttigen Frankfurter Abendbörse
etwas schwächer . Man handelt « gegen Mittag : Kriegsanleihe mit
676 bis 680 , Schutzgebiete mit 7 bis 7) 4, Z�prozentige preußisch «
Konsols mit 1260 , Zwangsonleih « mit 14 ) 4. 2Ser K- Schötz « mit

260 bis 275 , 24er X- Schätz « mit 575 bis 606 . Die Geld -

Marktlage hat sich erleichtert . Immerhin muß man für tägliches
Geld mit einem Satz von � - pro Mille täglich rechnen . Geld ist jedoch

leichter zu bekommen , als an d . m vorangegangenen Tagen . Im

Dwijenverkthr zeigen sich kftne nennenswerten Veränderungen .

Wirmes Europa !
Von Eugen Prager .

Wir wollen zunächst einige Zahlen und Tatsachen
reden lassen :

Die Vereinigten Staaten von Amerika haben 1922/2 ?
Waren im Bettage von 2935 Millionen Dollar nach Europa
exportiert , von dort in diesem Zeitraum aber nur für 1161,5
Millionen erhalten : Europa war also mit 873,5 Millionen
Dollar gegenüber den Vereinigten Staaten passiv . 1923/24
betrug der amerikanische Export nach Europa 2291,9 Millio -
nen Dollar , der Import von Europa 1965,5 Millionen . Die

Passivität Europas gegenüber den Vereinigten Staaten betrug
in diesem Zeitraum 1136,4 Millionen Dollar . Zu diesem
Verhältnis haben mit Ausnahme der Tschechoslowakei sämt -
liche europäischen Länder beigetragen , auch England , Frank -
reich und Deutschland .

Dieser für Europa so ungünstige Stand der Handels -
b i l a n z ist nicht etwa bei der Zahlungsbilanz aus -

geglichen worden ; die Verschuldung Europas gegenüber den

Vereinigten Staaten hat im Gegenteil gewaltig zugenommen .
Das geht deutlich aus der Goldhandelsbilanz der

Vereinigten Staaten hervor . Seit einer ganzen Reihe von

Iahren ist die Einfuhr von Gold vor allem aus den europä -
ischen Ländern weit höher als die Goldausfuhr . Man be -

trachte die folgende Ausstellung ( in 1999 Dollar ) :
Einfuhr Ausfuhr Ueberfchuß

1920/21 . . . 644847 133538 311309
192l/ZS . . . 468310 27 345 440 965
1922/23 . . . 284 090 49 022 235 068
1923/24 . . . 417 026 10 207 406 819

Die Goldreserven der Vereinigten Staaten betrugen
im Jahre 1915 384 MiMonen Dollar , sie waren Ende 1923

auf 3192 Millionen Dollar angewachsen . Dieser ungeheure
Goldzufluß hat für die Vereinigten Staaten auch seine Nach -
teile und man kann bereits von einer Art Goldinflation
sprechen , die lediglich wegen der geldpolitischen Maßnahmen
Amerikas sich nicht voll auswirken . Im ganzen genommen
hat aber die industrielle Produktion eine gewaltige Steigerung
erfahren .

Wie sehr die Bedeutung der Vereinigten Staaten ais

Welthandels land zunimmt , ergibt sich daraus , daß
1923 38 Proz . der Ueberseetransporte auf amerikanischen
Schiffen verfrachtet wurden ; man erinnere sich, da die Ozean -
Handelsflotte der Vereinigten Staaten vor dem Kriege fast
bedeutungslos war . Die amerikanischen Häfen erleben einen

rapiden Ausschwung ihres Verkehrs . So wird aus Los

Angeles berichttt , daß sich die Zahl der regelmäßigen
Linien , die den Hafen anlaufen , 1923/24 von 63 auf 136

erhöht , die Zahl der angekommenen Schiffe von 3559 auf
4697 , die Verkehrstonnage von 15 Millionen auf 29,6 Millio -
nen erhöht habe . Die Einkünfte des Hafens haben um 49 Pro -
zent zugenommen .

Zu der wachsenden Verschuldung Europas gegenüber
den Vereinigken Staaten , die sich schon aus dem ungedeckten
Teil der Handelsbilanz ergibt , tritt noch der Gesamtbetrag
der interalliierten Schulden . Ihr Stand wurde
am 15 . November 1923 mit 19,5 Milliarden Dollap
berechnet .

Je größer der Reichtum der Vereinigten Staaten wird ,
desto schneller schreitet die Verarmung Europas fort . In dem

gleichen Maße verliert Europa aber auch an Bedeutung für
die Weltwirtschaft . Noch im Jahre 1899 bettug der euro -

päische Anteil am Welthandel 75 Proz . , bei Kriegsausbruch
machte er noch etwa zwei Drittel des Gesamtaußenhandels der
Erde aus , heute ist er weit darunter gesunken .

Um die Bedeutung dieser Zahlen und Tatsachen , die sich
noch beliebig vermehren und ergänzen lassen , recht zu würdi -

gen , muß man sich daran erinnern , daß die Vereinigten
Staaten vor 1914 als Welthandelsland etwa den gleichen
Rang einnahmen , wie jedes der drei wichtigsten europäischen
Industriestaaten , England , Deutschland und Frankreich .
Europa hatte vor dem Kriege die Führung in der Weltwirt -

schaft , es war der Hauptlieferant von Fertigerzeugnissen , es'

versorgte die Erdteile mit Kapitalien und Produktionsmitteln .
Seitdem hat sich dieses Verhältnis verändert : Europa ist zum
Schuldner der Vereinigten Staaten geworden , seine Gold -

reserven sind nach Amerika abgeflossen , die Vereinigten
Staaten als Einzelland haben kontinentale Bedeutung ge -
wonnen , sie wollen nicht nur Weltbankier , sondern auch
Weltkaufmann werden .

Wird es Europa noch einmal gelingen , seine frühere
Stellung in der Weltwirtschaft wieder zu erobern ? Ist es

auch nur imstande , sich neben den Vereinigten Staaten zu
behaupten ? Um diese Fragen zu beantworten , muß man sich
vergegenwärtigen , was heute Amerika und was Europa ist .

Die 48 Republiken der Vereinigten Staaten
bilden einen geschlossenen Wirsschaftsorganismus ; keinerlei

Zollschranken oder andersstaatlicher Landbesitz zerreißen sein
Gebiet . Es verfügt über ungeheure Natur - und Boden -

schätze und besitzt den modernsten Produktionsapparat der
Welt . Diesem Wirtschaftskörper fließen noch außerordent -
liche Kräfte aus Lateinamerika zu , wo die europäischen Län -
der , die während des Krieges von dort verdrängt waren , jetzt
mühsam wieder Fuß fassen müssen . Zum englischen Kanada
mit seinen unermeßlichen Zukunstsaussichten unterhält es gute
Nachbarschaft . Es ist möglich , daß der Grundsatz „ Amerika
den Amerikanern " in naher Zeit durch die Schaffung eines

P an - Amerika verwirklicht wird .
Und jetzt Europa ; Auf einem Raum , der halb so groß

ist Wie die Beremigteq Staaten , drängt sich eine - dreimal so



große Bevölkerung zusammen . Rußland , das vorläufig
keinen weltwirtschaftlichen Faktor bildet , und sich aus dem

europäischen Kulturkreis selbst ausgeschaltet hat , muß zunächst
außer Betracht gelassen werden . Dieses Europa ist in

27 große and kleine Staaten zersplittert , die sich gegenein -
ander durch Grenzmauern absperren . Seit 10 Iahren herrscht
hier Raub und Gewalt , die bisherigen Friedensschlüsse
schienen nur dazu zu dienen , um künftige Kriege vorzubereiten .
Die Produktionsmittel sind heruntergewirtschaftet , die Konsum -
kraft der Mehrheit der europäischen Bevölkerung ist ge -

brachen , nationalistischer Haß vergiftet die Seelen , das kapita -
listisch orientierte Bürgertum , statt die wirtschaftlichen Gräfte
zu wecken und zu stärken , versucht durch Niederhaltung des

Proletariats seine Existenz zu sichern .

Es ist klar , daß Europa dem Untergange ge -
weiht ist , wenn es nicht den Mut zu neuer Gesinnung
findet . Die europäischen Nationen müssen sich endlich desien
bewußt werden , daß sie eine Schicksalsgemeinschast
bilden , aus der sich höchstens England retten kann , indem es

sich vom Kontinent abwendet und ganz in dem britischen
Imperium aufgeht . Aber keines der anderen europäischen
Völker kann sich dieser Schicksalsgemeinschaft entziehen . Die

Zahlen des weltwirtschaftlichen Verkehrs , die Tatsachen des

weltpolitischen Lebens reden eine deutliche Sprache für alle

europäischen Völker !

Nach 10 Iahren der Verwirrung ist endlich in London

der Weg beschritten worden , den Europa gehen muß , wenn

es nicht dem Schicksal der alten versunkenen Weltreiche ver -

fallen will . In Genf ist man ein Stückchen dieses Weges
weiter gegangen . Es scheint , als ob die anderen Nationen

bereit sind , den Geist politischer und wirtschasllicher Ver -

ständigung zu fördern . An Deutschland liegt es nun -

mehr , durch unmißverständliche Handlungen den Willen zu
bezeugen , an seinem Teil an der Rettung Europas vor dem

Untergang mitzuwirken .
Eine dieser Handlungen muß der Beitritt zum

Völkerbund sein . Den zweiten Beweis seiner guten Ab -

sichten kann Deutschland bei der Neuregelung seiner
Handelsbeziehungen zu den anderen Staaten

liefern , indem es den Versuch zu einer allgemeinen Bereini -

gung und Vereinfachung der wirtschaftlichen Grenzoerhält -
nisse in Europa unternimmt .

Die deutsche Sozialdemokratie , die sich mit
der Arbeiterschaft des übrigen Europa eins suhlt , verlangt
von der Reichsregierung , daß sie mit der Reaktion von rechts
breche und nichts unversucht lasse , um gemeinsam mit der
Demokratie der übrigen Länder an dem Neuaufbau Europas ,
der zugleich der Neuaufbau Deutschlands fein wird , zu
arbeiten .

Deutschnationale gegen Marx .
Ablehnung der „ Volksgemeinschaft� ' .

Die Deutschnationalen lehnen die Volksgemeinschaft , wie

sie Marx auffaßt , ab . Sie ist ihnen zu — „marxistisch " . Die

„ Kreuzzeitung " schreibt :
D i e Art der Volksgemeinschaft , wie sie sich Dr . Marx denkt ,

lehnen wir für unseren Teil ob . Für uns kann die Zusammenarbeit
mit einer nationalen und einer international eingestellten , m a r x t st i -

schen Partei selbstverständlich nicht in Frage kommen . Sie ist
eine glatte Unmöglichkeit . Di « Deutschnationale Volkspartei müßte
ihre Grundsätze völlig verleugnen , wenn sie sich zn -
sanmien mit Vertretern der Sozialdemokratie an den Regierungs -
tisch fetzt «.

Ueber Grundsätze wollen wir uns mit den Deuffchnatio -
nalen nach dem 29 . August nicht mehr unterhalten , aber daß
die Gefühle , die sie gegenüber der Sozialdemokratie hegen ,
auf Gegenseitigkeit beruhen , können wir ihnen aus
" Ehre versichern . Ein Unterschied besteht nur darin , daß die
Deutschnationalen die Sozialdemokraten fürchten , während
die Sozialdemokraten die Deutschnationalen mit etwas mehr
Humor betrachten .

Die „ Kreuzzeitung " bemerkt schließlich :
Die Absichten des Reichskanzlers , wie sie von ihm in der „ Ger -

mania " dargelegt werden , müssen unseres Erachtens , vorausgesetzt .

daß das Herantraten an die Sozialdemokratie ernst gemeint ist ,

von vornherein den Einritt der Dentschnationalen in das Kabinett

Marx unmöglich machen .
Die „ Kreuzzeitung " unterstellt damit dem Reichskanzler

hypothetisch , daß sein Herantreten an die Sozialdemokratie
nicht ernst gemeint sein könnte . Mit dieser Unterstellung

sich auseinanderzusetzen , ist Sache des Herrn Marx selbst . Für
den Fall jedoch , daß der Reichskanzler alsehrlicherMann
handeln sollte , kündigt sie ihm den Kamps an . Herr Marx
wird damit vor die Alternative gestellt , entweder nicht als

ehrlicher Mann zu handeln und sich damit die Sympathie der

Deutschnationalen zu verdienen oder aber den Kampf gegen
sie aufzunehmen .

In der demokratischen und der Zentrumspresse findet eine

Aeußerung starke Beachtung , die der deutschnationale Führer
Schlange - Schöningen erst kürzlich bei einer Tagung der

„ Bismarck - Jugend " in Braunschweig getan hat . Sie lautet :

Wir bleiben die Alten ! Bevor die Sozialdemokrafte
nicht besiegt ist . können wir die Front nicht nach außen richten . Durch
das Parlament wird Deutschland niemals gerettet werden . Wenn
der geeignete Augenblick kommt , ist hoffentlich ein Volk da , das

querdurch über alle Bedenklichkeiten das tut , was zur
Rettung des Reiches notwendig ist . Dann wird man das Leben «in -

setzen müssen , um dem Volk . und dem Staat das Leben und die

Zukunft zu geben . Wir alle glauben , hoffen und kämpfen für den

Tag , wo unter den wehenden schwarz - weiß - rolen Fahnen unsere
verlorenen Brüder heimgeführt werden in ihr Vaterhaus . Das Heer
wird dann nicht als ein Heer der Republik zurückkommen , sondern an

seiner Spitze uns den deutschen Kaiser wiederbringen .
Das ist , wie man zugeben wird , eine sehr klares Pro -

gramm , mit dessen Verkündung Herr Schlange offenbar seine
Anwartschast auf das Reichsministerium des Auswärtigen
anmelden wollte .

Vor dem Empfang der Parteiführer .
Der angekündigt « Empfang der Fühver der Regierungsparteien

beim Reichskanzler findet nun bestimmt heute nachmittag um 165 Uhr
in der Reichskanzlei statt . Im Laufe des Vormittags tagten die
Fraktiionsvor stände der Regierungsparteien in

getrennten Sitzungen , um die Besprechungen vorzubereiten . Wie die

TAegraphen - Union erfährt , entsendet das Zentrum zu den Be -

sprechungen die Abgeordneten Fehrenbach , Becker - Arnsberg
und v. Guerard , die Deutsche Nolkspartei wird durch die Abge -
ordneten Dr . Scholz , der heute vormittag von feinem Erholungs -
urlaub zurückgekehrt ist , Dr . Zapf und Dr . C u r t i u s vertreten .
Die Demokraten werden die Abgeordneten Erkelenz , Dr . Haas
und K e i n a t h entsenden . Die Besprechungen mit den Sozial -
demokraten und den Dentschnationalen werden dos Ende der

Woche ausfüllen . Der Reichskanzler wird bestimmt « Richtlinien vor -
legen , die die Grundlage der Politik einer „ Regierung der Volks -

gemeinfchaft " bilden werden , wie sie ihm vorschwebt . Der Kernpunkt
dieses Programms wird in der Durchführung des Londoner Paktes
liegen . Ein Teil der Morgenpress « findet es auffällig , daß der

Reichskanzler die Führer der Sogialdemotraten v o r den Deutsch -
nationalen empfangen will . In der Umgebung des Reichskanzlers
legt man Wert auf die Feststellung , daß alle Vermutungen ,
die sich an diese Tatsache knüpfen , durchaus verfehlt feien . In
Anbetracht der Totsache , daß die Sozialdemokraten lange Zeit die
Politik der Regierung unterstützt haben , sehe es der Reichskanzler als

seine Pflicht an , auch die Sozialdemokraten zur Mitarbeit wieder

aufzufordern . Das Ziel des Reichskanzlers , «ine „ Regierung der
Volksgemeinschaft " herbeizuführen , stehe unverrückbar fest .

Richkigslellunq . In� unsere Kritik der Getreidepreise unter der
Ueberschrift . Könitz ' Erfolg " haben sich einige Versehen eingeschlichen .
die der ausnierksame Leser an . Hand der Tabelle bereits festgestellt
haben wird : Die Börsenpreise beziehen sich nicht auf den Doppel -
zenlner , sondern auf die T o n n e zu 1000 Kilogramm . Im ersten
Absatz muß es demnach überall , wo von Doppelzentnern die Rede
ist . Tonne heißen . De ? Zentner Getreide ist während der letzten
Monat « um rund 5 M. — nicht wie fälschlich dasteht SO M. — im
Preise gestiegen .

«. Der heißerfehnte Zreiheitskampf " .
Deutscher Offiziersbuud gegen Reichsregieruug .

Der Vorsitzende der Ortsgruppe Koburg des Deutschen Offiziers -

bundes , Generalmajor a. D Schneider , teilt in einem vertrau .

lichen Schreiben mit , daß die Bundesleitung „die anfangs eng ge -

steckten Grenzen ihrer Tätigkeit erweitert und sie nunmehr auf alle

vaterländischen Fragen ausgedehnt hat und zur Erlangung ihrer

Ziel « zur Kampfstellung gegen die R e i ch s reg i e r u n g

übergegangen ist ". Ueber das Deutsch , das der ehemalige General -

major verzapft , wollen wir nicht streiten . Wenn aber die Bundes -

leitung des Deutschen Offiziersbundes der Reichsregierung den Kampf

ansagt , so trilt sie damit aus ihrer politischen Neutralität heraus ,
und das Reichswehrministerium wird genötigt fein , sich einmal etwas

genauer mit dem Offiziersbund zu beschäftigen . Wie wir hören ,

beabsichtigt der Deutsche Offiziersbund mit seiner Schwenkung , sich

der Gruppe Ludendorff - Hitler zu nähern . Ludendorff ist im

Begriff , sich durch den „ Frontring " eine neue militärische Orgo -

nisation zu schaffen . Daß er daran denkt , sich hierbei auch der aktiven

Mitwirkung einzelner Reichswehroffiziere zu versichern ,

geht aus einer Erläuterung zum Frontringausruf vom 2. September
aus der Feder des ehemaligen Hauptmanns Röhm hervor . Die

Reichswehr ist , wie die Vorfälle vom 9. November vorigen Jahres

beweisen , gegen derartige Zersetzungsversuche nicht ohne weiteres

gefeit . Der Verlauf des Münchener „ Frontbann " - Skandals läßt

darauf schließen , daß sich Ludendorff auch mit dieser Neugründung

gewaltsame politische Ziele gesetzt hat . Will das Reichs -

wehrministerium dulden , daß die Putschpropaganda auf dem Wege
über den Deutschen Offiziersbund von neuem m die Reichswehr

getragen wird ? Es ist traurig genug , daß es sich der Offiziersbund
erlauben darf , sich zum offiziellen Träger der Hetze gegen die Reichs -

regierung herzugeben . Der „ heiß ersehnte Freiheit ? »

kämpf " , von dem in dem Schreiben die Rede ist , erscheint dem -

gegenüber lediglich als Atrappe , um Dumme zu täuschen .

Geisler kneift —

und beschimpft die Deutschnatiouale » .
Der deutschnationale Reichstagsabgeordnete G e i s l e r zieht es

vor , auf den offenen Brief des Genossen H ö r s i n g zu kneifen .
Als Antwort läßt er durch fein « „ Vaterländischen Verbände " eine

Notiz verbreiten , die lediglich besagt . Geisler halte es für unter

seiner Würde , der Einladung des Reichsbanners zu folgen , seine

unwahren Behauptungen in öffentlicher Versammlung durch Beweise

zu erhärten . Darum handelt es sich in dem offenen Brief gar nicht

mehr . Genosse Hörsing ist an den Abgeordneten Geister mit der

Aufforderung herangetreten , sein « Angaben vor Gericht zu be-

weisen . Um ihn zu einer gerichtlichen Austragung der Angelegenheit

zu zwingen , nannte er ihn , falls er den gerichtlichen Weg nicht be -

schreite , einen bewußten Verleumder und Ehrabschneider . Indem er

kneift , unterstellt Herr Geisler diese Charakteristik als wahr , er

gibt zu , daß er ein bewußter Verleumder und Ehr -
a b f ch n e i d e r ist .

Aber er begnügt sich nicht mit diesem Selbstporträt . Er begibt

sich auch auf das Gebiet der Polemik , indem er sein « Haltung dem

Reichsbanner gegenüber mit dem Einwand zu decken oersucht , die

Gründer des Reichsbanners hätten durch ihr Eintreten „ für die

Ausführungsbestimmungen des verfailler Dikkotes . des Dawes - Gu ! -

achtens , bekundet , daß sie gegen das bodenständige deutsche Kavnd
und gegen die deutsche Arbeit de « Interessen des ausländischen Kopi -
talismus dienen " . Diese Gründe mögen an sich sehr ehrernverl [ ein ,
aber Tatsache ist es , daß die Deutschnationolen durch ihren

mannhaften Umfall die Annahm « der Dawes - Gesetz « erst ermöglicht

haben , und daß sich dieselben Deutschnationalen jetzt dazu drängen ,
an der „ loyalen Durchführung " der Gesetze durch ihren .
Eintritt in die Regierung mitzuarbeiten . Wie wäre es mit einem
Austritt aus der deutschnationalen Partei , Herr
Geisler ? Ober glauben Sie , daß «in « Partei wie die deutschnai ! ona >e
auf ein « ehrenwert « Persönlichkeit wie die Ihr « nicht verzichten kann ?

Der Landtag setzte heut « die zweite Beratung des Haushalts �er
landwirtschaftlichen Berwaltung fort . Minister
W « n n d o r f nimmt Stellung zur Siedlungsfrage und weist auf die
statistischen Ergebnisse hin . Man dürfe die Ergebmsi « der Siedlung
nicht zu gering einschätzen .

Kirschkerne .
Bon Hans Bauer .

Ein Mann ging auf der Straße , in tiefes Nachdenken versunken ,

spazieren , als plötzlich ' hiniter ihm fein Name gerufen wurde . Er

schreckte aus feinen Gedanken auf , drehte sich um und - - - warf
die Hände in die Luft und stürzte länglings hin . Der Arme war bei
der schnellen Drehwendung auf einen Kirschkern getreten und aus -

gerutscht . Die Folg « dieses Unglücksfalles war ein außerordentlich
schmerzhafter Beinbruch .

Als der Verunglückte wieder einigermaßen hergestellt war , sah
man ihn nur noch mit einer Kirschtüte auf der Straße , aus der er
eine ZÄrfche nach der anderen nahm und deren Kerne er emsig auf
die Straße spie . Em Freund ftagte ihn , warum er dos tu «. „ Haben
Sie schon einmal durch die Unvorsichtigkeit anderer das Bein ge -
krochen ? " ftagte ftner zurück .

„ Nein . "
„ Dann kennen Sie diesen Schmerz auch nicht . "
„ Und dann . . . "
„ Und dann verstehen Sie es freilich auch nicht , warum ich nun

meinerseits Kirschkerne streue . "
Dann ging auch ein anderer Mann auf der Straße . Hörte auch

seinen Namen . Dreht « sich auch schnell um . Glitschte auch auf einem
Kirschkern aus . Broch auch das Bein — und ward einige Monate
später gesehen , wie er jeden Kirschkern entzweitrat , desien er irgendwo
auf der Straße ansichtig wurde . Ein Freund ftagte ihn , warum er
das tue . „ Haben Sie schon einmal durch die Unvorsichtigkeit anderer
das Bein gebrochen ? " fragte er zurück .

„ Nein . "
„ Dann kennen Sie auch diesen Schmerz nicht . "
„ Nun dann . .
„ Und dann verstehen Sie es fteilich auch nicht , warum ich jedem

mein Geschick ersparen möchte . "
Was noch zu sagen bleibt : daß dieser sich einen Friedensfreund

nannte , während jener schon vor seinem Beinbruch unabkömmlich war .

Oer unwiüerstehliche kajyan .
« nes Oberlehrers in drei Akten " ist kein

„ Stuck . Ez tst in feines der dramatischen Gattungsfächer einzu -
reihen . Es rft nichts , als ein Abenteuer in drei Akten . Ein allen
Gesetzen der dramatischen Ueberlieferung , des Handwerks des
„ Baues " Hohn sprechendes „ Stück " . Jede Pointenmöglichkeit wird
ausgenutzt . Man geht auch dem billigsten Witz nicht aus dem Weg .
Um das dürre Gerüst einer s - hr schwächlichen Handlung hängen
Witz «. Es ist , als hätte man an einem kleinen , ärmlichen Weih -
nachtsbäumchen unzählige Nüsie und Pralinees angebracht — guter
und schlechter Qualität . Die Erfinder , dieser unoerdlent aber mit

rücksichtsloser Witzigkeit behängten Handlung sind die beiden B r ü -
der Golz , die in Wien und Umgebung bekannten und mit ver -
dienter Liebe behandelten . Sie sind eine Besonderheit , eine Speziali -
tät des Jroniebegabten , ftuchtbar - geistigcn , sich selbst und die anderen
karikierenden Judentums .

D« r Oberlehrer , dem im „ Komödienhaus " das „ Aben -
teuer " zustoßt — eine junge Frau flieht mit ihm , um ihren Mann
eifersüchtig zu machen , flieht avcr gerade mit ihm , um den Mann
n , ch t eifersüchtig zu machen — ist Ralph Arthur Roberts .
Dieser Komiker , in der Maske eines jener Affenmenschen die >n
den höheren Lehranstalten so oft und so redlich Naturgeschichte
unterrichten� mit rötlichem Bart und spärlichem Haupthaar , einer
noch nicht entschiedenon Glatze , behaftet mit sächsischem Dialekt und
jungfräulicher Männlichkeit , sieht sich durch allerlei unwahrscheinliche
Begebenheiten plötzlich als einen von vier Frauen heißbegehrten
Mann und glaubt mit der Zeit selbst an den „ Zauber " , der von ihm
ausgehen soll . So lange ist er grotesk - lyrisch , von der Romantik
eines verhinderten Don > Juantums überweht , lächerlich ohne es zu
wissen und also : lächerlich . Wie sich aber zum Schluß herausstellt ,
daß kein Zauber von ihm ausgeht , wandelt sich das Groteske ins
Tragische . Dann ist es das Trauerspiel eines enttäuschten Menschen ,
der die traurigste Enthüllung erlebt : daß er lächerlich ist . Der dort
verletzt wird , wo sogar die Männer , nicht nur die Oberlehrer aus
dem Geschlecht dieses „ Dornbusch " , am verletzbarsten sind : in der
Region der Eitelkeit . Wie Roberts zum Schluß auf die Verlegen -
heitsentschuldigung der jungen Frau reagiert , wie er zugibt , daß
er das ganz « Spiel von vornherein durchschaut und nur aus Gut -
mütiokett mitgemacht hat . während er den tiefften Schmerz , den der
Selbsterkenntnis , erlebt - - dieser Augenblick ist der Punkt , an
dem der höchste Schmerz gleich wird dem Gelächter , dem oerstumm -
ten und als stille Klage fortwirkenden . Es ist der Meifteraugenbück
eines starken Komikers . _ _ th .

Die kammerspiele warteten gestern mit einem köstlichen Gericht
auf . „ Die tote Tante und ander « Begebenheiten "
nannte sich das Menü , von Kurt Götz mit allen Finessen zubereitet
und von ihm selbst serviert . Diese drei Einakter des kultivierten und
amüsanten Schauspielers und Autors find ebenso genußreich wie ein «
Portion Kaviar . Man wird nicht satt davon , ober der Feinschmecker
hat seine Freude daran . Nach dem Vorgong Bernhard Shaws , der
einigen seiner Stück « den Obertitel „Erquickliche und unerquickliche
Stücke " gab , nennt Herr Götz seine Einakter „ Aergerliche und erbau -
liche Begebenheiten " . Sein Witz ist nicht so geistvoll und so spitz wie
der Shaws , aber dafür leichter , spielerischer , tändelnder , mit Bravour
und Virtuosität an der Oberfläche bleibend . Der erste Einakter
„ Der Mörder " macht den Zuschauer bis zur Asngsttichkeit ge -
spannt . Die etwas leichte Gattin fürchtet und muß nach den vor -
liegenden Umständen annehmen , daß ihr Mann ihren Liebhaber auf
der Jagd erschossen hat . Die Spannung steigt auf den Höhepunkt ,
als der Gendarm erscheint . Aber olle - löst sich in der liebens -
würdigsten Weise auf . Es war ein für die Gattin heilsames Miß -
Verständnis . Der Gendarm wollte den Gutsherrn nur um einen
Zenlner Kartoffeln bitten . Im zweiten Einakter „ D a s M ä r ch « n" ,
das Herr Götz bescheiden eine „kitschige Begebenheit " nennt , spielt

er leicht ironisch mit der Blasiertheit eines Gesellschaftsmenschen
Fangball , der sich aus lauter Langeweil « um 1 Uhr erschießen will ,
wenn nicht bis zu diesem Zettpunkt die Frau in sein Leben tritt .
Er hat nur noch 14 Minuten Zeit . Die Türen des Schloßparks sind
fest geschlossen , doch siehe da , aus dem Baum vor seinem Fenster
steigt in sein Zimmer ein « niedliche klein « Zigeunerin . Ein anderer
als Kurt Götz hätte aus diesem Stoff wirklich eine kitschig « An -
gelegen hei t gemacht , er aber versteht sein « grazilen Miniaturen so
pikant zu untermalen , daß kleine Kunstwerke aus ihnen werden .
Der spaßigste Einakter ist „ Die tote Tante " . Hier «rschent der
teuffche Schukprofessor , dessen Gattin nach der Geburt des 12. Kindes
sich dahingehend äußert , daß das Wochenbett die einzige
erfreuliche Zeit für sie sei , in der sie von dem Trubel
der Wirtschast «in « Zeit lang befreit ist . Herr Oberlehrer
Nägler Hat seine Schwester aus feinem Leben gestrichen , weil sie
ein uneheliches Kind bekommen hatte , — die Dirne , die schamlose .
Sie hat ihm indessen ihr gesamtes Vermögen im Betrag « von
230 000 Dollar Htnterlossen . oder vielmehr feiner ältesten Tochter
Jnnocenzia . Auf diese Nachricht hin beginnen die festen Moral -
anschauungen des teutschen Oberlehrers bereits ins Wanken zu ge -
raten und werden es noch mehr , als er von einer kleinen , verzwickten
Klausel des Testaments hört . Dos verführerische Vermögen soll
nämlich nur dann seiner Jnnocenzia zufallen , wenn sie — hi , hi —
bis zu ihrem 17 . Lebensjahre ein uneheliches Kind zur Welt bringt .
Dieser Einfall scheint nicht ganz originell . Man denkt an „ Lottchens
Geburtstag " des Ludwig Thoma , an „Erziehung durch Colibri "
von Hans I . Rehfisch und dennoch hat Götz den Bourgeois in ebenso
feinsinniger wie spaßhafter Weise verulkt . Wie sich mit Hilf - des
schüchternen Herrn Heinrich Kraft ( von Eugen Rex famos dar -
gestellt ) alles zugunsten der 250 000 Dollar und ohne wesentliche De -
schädigung der teutschen Moral zum Guten wendet , das ist subtilste
Kleinkunst eines bühnengewandten Schriftstellers . Die Vorstellung ,
an der sich die zierliche frische und anmutige Valerie v. Martens
und Leopold v. Ledebour beteiligten ,

'
wird den Zuschauern in

angenehmster Erinnerung bleiben . Dgr .

Das neu « deutsche Gold . Seit längerer Zeit sind , wie man
weiß , Erwägungen im Gong « , um eine Rückkehr zu deutscher Gold -
Währung zu ermöglichen Ohne daß diese schon abgeschlossen wären .
sind aber auch schon Vorbereitungen für die Formgebung eines
etwaigen deutschen Goldgeldes getroffen « worden . Ein « Reihe von
Hervoragenden Künstlern , di « in Münz - und Medaillenfragen bc -
sondere Leistungen auszuweisen haben wurden zur Ausarbeitung
von Entwürfen aufgefordert . Es sind dabei , wie wir hören , der
Berliner Professor Emil Rudolf Weiß , Lehrer an den Dereinigten
Staatsschulen für freie und anaewandte Kunst und der Münchener
Medailleur Oberregierungsrat Professor Maximilian Dasio . der
dem bayerischen Staatsministerium für Unterricht und Kultus an -
gehört .

_ Iwan Gilkin , Direktor der französischen Sprache und Literatur an der
königlichen Akademie zu Brüssel , ist gestorben . Er war 1858 in Brüs ! - l
geboren , gehörte der Richtung . J - une Beige " an und war mit Emile
Verhaeren und Albert Gtraud einer der charatterillijchcu Vertreter der
belgischen zettgeuöjstschea Dtchttuust .

�



Der Zurst auf öer vorftaötbuhne .
Es geht nichts über die Geschicklichkeit , mit der gewifle Menschen

sich fln die große Masse heranzumachen verftehen und medrigste
nationalistische Instinkte bei ihr auszulösen versuchen . Was gäbe
es aber wohl für ein geeigneteres Mittel zu diesem Zweck alz die

Benutzung der Bühne ? Die Schaubühne nicht als moralische , son -
dern als nationalistische Anstalt — sagen dies « Herrschaften . Genosse
N' tstriepke hat vor einigen Tagen an anderer Stelle dieses Blattes
auf die vielen privaten Bühnenvereinigunzen mit nationalistischem
Einschlag und auf deren Gefahren für dos Kunstleben hingewiesen .
Zu der Gattung dieser bedenklichen Kunstgemeinden gehört auch die
Deutsche Volksbühne . Es ist bezeichnend genug , daß diese Kreise ,
die da ? Notionalistische im Schilde führen , stch schemheilig Volks -
bühne nennen , um die Tauschung der naiven Gemüter vollkommen

zu inachen . Die Deutsche Volksbühne hat jetzt das Rose - Theater
in Besitz genommen , also ein « Vorstadtbühne mit einem Publikum ,
das der Kurist immerhin noch naiv gegenübersteht und leicht für
nationalistische Propaganda von der Bühne herab einzusaugen ist .
In das Haus in der Großen Frankfurter Straße mit seiner für
Berlin theatergeschichtlich merkwürdigen Vergangenheit — denn

hier haben einst in Mittagsoorstellnngen die ersten Stück « der Haupt -
mann . Sudermann , Halbe unter der Regie der „ Freien Bühn� das
Licht der Welt erblickt — ist also jetzt nationalistisches Themer
cingezagen .

Man eröffnete den Reigen gestern abend mit einer Aufführung
von „ Alt - Heidelberg " des Wilhelm Meyer Förster .
Man braucht heute gewiß über diesen sentimentalen Schmachtfetzen
kein Wort mehr zu verlieren . Nur dies eine : als das Stück vor
etiva 80 Jahren im Berliner Theater die Uraufführung hatte , konnte
man die semmelblonde Harmlosigkeit lächelnd ablehnen . Heute hat
die Geschichte ein anderes Gesicht . Heut « benutzt man das Stück .
um den Fürsten wieder auf die Bühne zu bringen , umgeben von
Offizieren in goldgestickten Umformen , von Ministern . Hofmarschällen
und anderen Lakaien . Man will auf diese Weise dem Volk erzählen :
Seht , wie schön die Zeiten damals waren , als uns noch Fürsten
regierten . Ob nun allerdings dieser Zweck gestern erreicht worden
ist , kann vielleicht bezweifelt werden . Der größte Teil des Publi -
kums jubelte allerdings dem Fürsten und seinem Gefolge auf der
Bühne zu . Bei einem anderen Teile aber schien es so, als ob er
der Meinung war , man wolle durch da « Stück die alte Fürsten - und
Burschenherrlichkeit verhöhnen . Die Deutsche Volksbühne , die für
1 Kl . Monatsbeitrag erstklassige künstlerische Ausführungen in ihrem
Prospekt verspricht , wird demnächst die „ Minna von Barnhelm "
ausführen . Wer einigermaßen nur mit der Technik der Bühne Be -
scheid weiß� der weih , daß es für den Schauspieler ein Leichtes ist ,
durch das Setzen der Akzente an falsche Stellen Sinn und Seele
eines Theaterstücks in das Gegenteil zu verkehren . Man wird also
höchstwahrscheinlich in der Deutschen Bolksbühne aus dem heute
»och immer besten deutschen Lustspiel ein militärisches Prunk - und
Paradestfick machen .

Die Gefahren sind also groß . Unsere Parteigenossen wissen ,
daß als einzige Abwehr dagegen die Volksbühne zu betrachten ist ,
die in ernstem Streben mit guten Kräften gute Kunst bietet . Aber
d' ? anderen , die Menge , die noch immer abseits steht , fei auf das
dringendste hierdurch gewarnt vor dieser stch deutsch nennenden und
vvr den anderen nationalistischen „ Volksbühnen " . K. F.

Rachedurst der Jetode Paulsens .
In der „Vossischen Zeitung " hott « der M i n i ste r ia ldi r « k >

tor Kästner , Leiter des Volksschulwesens im Preußischen Mini -
sterium für Wissenschaft , Kunst und Volksbildung , einen Artikel ver -
öjfentlicht , der sehr warm für den Oberstadtschulrot Paulsen eintrat
und den Feinden Paulsens etliche verdiente Wahr -
heilen sagte . Darüber sind die Herrschaften aus der Deutschen
Voltspartei so erbost , daß sie ihren Porteigenossen Boelitz , den
Minister fiir Wissenschaft , Kunst und Volksbildung , Kästners Vor -
gesetzten , aufzuputschen suchen . Sie haben an Boelitz einen
langen Beschwerdebrief gerichtet , den die „ Deutsche Tageszeitung "
im vollen Wortlaut oeröffentticht . Wütend beklagen sie sich, daß
Kästner die parteipolitischen Beweggründe zum Ab »
bau Paulsens , zu denen sich die Kommunisten offen betannt
l/abey , auch den Bürgerlichen vorgehalten hat . Ministerialdirektor
Kästner hätte , so meinen sie , vor Veröffentlichung seines Artikels
das Einverständnis des Ministers «inholen müssen . Sie denunzieren
Kästner , daß «r eine „ vernichtendeKritikan derAbbau -
Verordnung " geübt habe , was in ihren Augen offenbar ein
schweres Derbrechen ist . Und dann spielen ste den stärksten Trumpf
aus : Kästner habe Propaganda für eine Schulreform getrieben (sie
meinen die weltlich « Schul «) , die „sich zum Christentum in
bewußten Gegensatz stellt ". Wir sind gespannt darauf , ob
der Minister so tanzen wird , wie seine Parteffreunde pfeifen .

Aus der Praxis des Kommmlistenblattes .
Die „ Rote Fahne " hütet sich, die im „ Vorwärts " bekannt

gegebenen Greuel des sowjetrussischen Strasooll -
? u g e s ihren Lesern mitzuteilen . Dafür bringt sie jetzt — noch dem

Rezepte „ Haltet den Dieb ! " — einen Artikel „ Die weiße
Hölle in VI o a b i t ", der gegen das Berliner Zellengefänqnis in
der Lehrter Straße den Vorwurf grober VernachlSstigunq kranker

Gefangener erhebt . Sie behauptet , der „ Vorwärts " „ kenne diese
Dinge ganz genau , ohne mit einem Wort darüber seine Leser auf -
zuklären " . Dabei beruft sie sich auf einen Gewährsmann , dessen
Namen si « angibt . Sie sagt von chm , er sei wegen eines Vergehens
gegen das Bürgerliche Gesetzbuch zu einem Jahr Gefängnis verurteilt
und nun wegen Haftunfähigkeit auf kurze Zeit beurlaubt worden .

Nur die Moskowiter der „ Roten Fahne " werden glauben , �daß
einer „ wegen eines Vergehens gegen das Bürgerliche Gesetzbuch " zu
einem Jahr Gefängnis oerurteilt worden sei . Der Gewährsmarin
des Kommunistenblattes war , ehe er dort vorsprach , auch bei uns ,
ober uns erzählte er von einem Bergehen gegen das Strafgesetzbuch .
Bei mehreren Sttaftoten sei ihm der Sckutz ' dcs § 51 ( Unzurechnungs¬
fähigkeit bei Begehung der Tat ) zugebilligt worden , so daß er hier

freigesprochen wurde , in einem anderen Fall aber habe man ihn ver -

urteilt . Er wollte von uns wissen , ob er durch ein Wiederaufnahme -

verfahren erreichen könne , daß auch in diesem Fall si51 zu seinem

Schutz angewendet und er freigesprochen würde . Don den

Zllständen im Gefängnis sprach «r nur nebenbei , und nur

einige der jetzt von der . . Roten Fahne " gebrachten Angaben trug er

uns vor . Aus dem Gefängnis ist «r , nachdem er einen Teil seiner
Straf « verbüßt Hut , zunäcbst auf drei Monate beurlaubt worden ,

Daß man ihm den Rest der Straf « erlassen wird , darf als ziemlich
sicher angenommen werden . Er ist M o r p h i n i st, gilt als ge i st e s-

krank , wurde daher entmündigt und steht schon seit längerer Zeit
unter Vormundschaft . Ruf uns machte er in seiner Erregtheit und

Verwirriheit den Eindruck eines bedauernswerten Kran .
k e n. Er gab an , daß der Vormund ihn sorgsam betreut und ihn
auch mit Geld unterstützt .

Inzwischen hat der Kranke Aufnahme in einer Irren¬
anstalt gefunden . Wahrscheinlich wird hiernach die „ Rote Fahne "
in ein Geschrei ausbrechen und in gemachter Entrüstung ihren Lesern
vorschwindeln , jetzt soll « ihr Gewährsmann in das Irrenhaus ab -
geschoben werden Demgegenüber stellen wir fest , daß er sich frei -
willig dorthin begeben hat , weil er Heilung sucht nnd «insieht , daß
er des Arztes bedarf . Daß die Redaktion der . . Roten Föhne " das
»icht eingesehen hat oder nicht hat einsehen wollen , ist bei ihr kein
Wunder . Noch ehe sie mit ihrem Artikel herauskam ,

hatte ihr Gewährsmann in der Anstalt die gewünschte Aufnahme
erlangt . Er dürste sich fast unmittelbar nach seinem der „ Roten
Fahne " gemachten Besuch in dos Irrenhaus begeben haben .

Geftänünis öes Wächter - Morüers .
Die Unkak von langer Hand vorbereitet .

Zu dem Wächtermord in der Jogowstraß « wird mitgeteilt , daß
der an der polnischen Grenze verhaftete Wagenwäscher Fritz
Dürstewitz heute mittag in Verlin und im Polizeipräsidium ein -
getroffen ist . Die beiden Beamten , die ihn verhafteten , fuhren 4 %
Stunden nach der Fluäst der Täter mit dem Mercedeswazen , den
ihnen die Gesellschaft zur Verfügung stellte , ab und jagten dem ge -
stohlenen Wagen in rasendem Tempo nach . Es war ein « hals -
brecherifche Fahr t , aber sie hatte Erfolg . Drei Minuten
vor der polnischen Grenze holten die Beamten den flüch -
tigen Dürstewitz ein . Als sie ihn stellten und ihm zuriefen : „ Haiti
Hände hoch ! " war er zunächst vor Schreck sprachlos . Er hielt an
und ergab sich in sein Schicksal . Der Verhaftete wurde heute auf
dem Polizeipräsidium sofort verhört . Er legte ein umfassendes Ge¬
ständnis ab . Hiernach handelt es sich um einen vorbedachten nnd
lange geplanten Mord . Dürstewitz belastet auch Müller und Zs che¬
misch sehr schwer . Sic haben seiner Behauptung nach von allem
gewußt und sind zum Teil auch bei der Ausführung des Planes
zugegen gewesen . Der Gedanke ging , wie der Perhaftet « sagt , von
einem Polen aus , den er vor einem Vierteljahr in Berlin kennen -
lernte . Dieser versprach ihm für ein Auto 15000 Gold -
mark und ein Zigarren geschäft im Polnischen . Schon
seit drei Wochen arbeitete Dürstewitz nach Verabredung mit den
beiden anderen an der Ausführung des Planes . Zunächst bestand
die Absicht , den Wächter , ohne dessen Beseitigung es gar nicht mög -
sich war , einen Wagen aus der Garage und vom Hose wegzuschaffen ,
mit einem Knüppel zu erschlagen . Endlich aber entschloß man sich,
ihn zu erschießen . Hochhaus hatte sonst die Gewohnheit , wenn er
eine Kontrolluhr stach , sich halb umzudrehen , um den Gang über -
sehen zu können . In der verhängnisvollen Nacht aber schien er ,
wie Dürstewitz sogt , sehr mürrisch zu sein , nnd stellte sich ganz mit
dem Gesicht gegen die Uhr . So sah er den Mörder , der auf der
Lauer lag , nicht und erhielt den tödlichen Schuß hinterrücks , ohne
zu wissen , wer ihn abgab . — Das Verhör des Mörders dauert noch
an . Es wird sich insbesondere noch darum handeln , klarzustellen ,
ob sein « Belastung der beiden Miwerhasteten zutrifft .

Die Antennen gebühr , über die in der heute abend vom A r -
beiter - Rodioklub in Reinickendorfs ( Bürgergarten ,
Hauptstraße 50 , 7� Uhr ) einberufenen Protestversammlung
berichtet werden soll , erstreckt sich auf G r u n d st ü ck e , die der
Gemeinde gehören oder für die Gemeinde an -
gemietet sind . Es handelt sich, wie man uns mitteilt , nicht
um einen Antrag des Bezirksamts Reinickendorf auf Antennen -
besteueruna . sondern um eine Verfügung des Berliner Magistrats ,
die für sämtliche Verwaltungsbezirke von Groß -
Berlin die Bedingu ' igen der Herstellung von Radioaniagen auf
Gemeindegrundstücken einheitlich regelt . Danach soll für An -
tennen ein « je nach dem Grad der Inanspruchnahme eines Grund -
stückes der Gemeinde oder eines für sie angemieteten Grundstückes
gestaffelte Anerkennungsgebühr erhoben werden , die
jährlich zu zahlen ist . Antennen auf Grundstücken , die nicht der
Gemeinde geHöven oder nicht von ihr benutzt werden , unterliegen
nicht den Machtbefugnissen des Magistrats und der Bezirksämter .
Von diesen Antennen kann man nicht die städtische Gebühr er -
heben , die ein « üble Belastung der betreffenden Funkteilnehmer ist
und einer Bestrafung der Bewohne ? von . Gemeindegrundstücken
gleichkommt .

_ _ _ _

Das llniversilälsambulatorium für Stimm - und Sprachstörungen
( das zwei Jahr « geschlossen war ) ist mit dem 1. Oktober an der
8. Hals - , Rasen - und Ohrenklinik der Charit - , Luisenstr . 13, wieder

geöffnet . Sprechstunden Dienstag , Donnerstag , Sonnabend von 1 bis
3 Ilhr . Leitender Arzt Dr . med . Gutzmann .

Zum Mainzer Eisenbahnunglück .
Visher 14 Tote . — Versagen zweier Zugsicherungen .

Don den bei dem gestrigen Eisenbahnunglück im Mainzer
Tunnel schwer verletzten Personen sind inzwischm acht ihren

Verletzungen erlegen , so daß sich die Zahl der Toten bis

jetzt auf 14 beläuft . Die Rettungsarbeiten gestalten sich sehr schwie -

rig , da infolge des Platzens von Gaskasten Gas ausströmte , so daß
der Tunnel völlig mit Rauch und Gas angefüllt wurde . Französische

Armeescheinwerfer wurden zur Hilfeleistung herbeigezogen .
Das Unglück trug sich , wie bisher festgestellt wurde , folgender -

maßen zu : Beim Passieren des Tunnels zwischen dem Hauptbahn -
hos und Vahnhof - Süd versagten am O- Zug 070/656 Köln —

Mannheim die Luftbremsen , so daß der D- Zug im Tunnel
hielt . Iirfolg « Versggens der Blockousfahrt - Siche -
rung aus Ma inz - Hauptbah - n ho f war das Gleis des Tunnels nicht
rückgesichert . Obwohl von der Blockstelle Mamz - Süd des Tunnel -
ausgangs der D- Zug noch nicht zurückgemeldet und dos Gleis damit
nicht freigegeben war , ließ der verantwortliche Fahrdienstleiter
Mainz - Hauptbahnhof den vier Minuten später fälligen Personen -
zug 682 Mainz — Worms nach dem Tunnel zu ab . Der Lokotnvtiv -
führe ? des Personenzuges konnte wegen des dichten Qualms und
wegen der Biegung des Tunnels den ballenden D- Zug nicht sehen
und fuhr so in ihn hinein . Die letzten Wagen des D- Zuges wurden
schwer beschädigt ebenso die Lokomotive des Personenzuges .

Die Aufräumungsarbeiten sind soweit vorgeschritten , daß seit
heute früh 6. 45 Uhr der Zugverkehr wieder aufge -
nommen werden konnte . Da die Unglücksstätte vollständig ob -
gesperrt ist , und die Franzosen in ihren Mitteilungen sehr zurück -
haltend sind , ließen sich bisher noch kein « sicheren Feststellungen
über die Gesamtzahl der Toten und Verletzten machen .

Partemachrichten für Groß - Serlin
Qinfentnntges fflr diese Rubrik find
Bcrliu S « . 68, Lindenstraß - 3,

fitte an da » Bezirktsekretariat ,
2. Hos, 2 Trcp . recht », zu richten .

13. Uni « Tempclhns . Zkarieudors , Marienseld «, Lichtenrade , sfreitoa , den
3. Oktober . Uhr. Sitzung des Bildungsausfchusscs im Rathaus Marien -
darf . Zimmer 2«. Wichtig « Tagesordnung .

3. Brei , Friedrichohain . Bommmwlc Bommiflitm , Arbeiterwohlfahrt und
Binderschutz am greiwg , den 3. Oktober , 8 Uhr. im Wohlfahrtsamt .
Rigaer Str . 103. Quergrb . . Zimmer 16/17. Bortrag des Gen. Theck über
. . Iugendsllrforge ". — Interessiert « Genossen und Gcnosfinnen find hierzu
«ingeladen . Der nächste Vortragsabend findet am lv. Oktober eben -
fall , dort statt .

3. Abt . greitag , den 3. Oktober , 7>4 Uhr. bei Hebler , Gcorgcnkirchstr . 36,
gunktionärfitzung ,

38. Abt. Heute , Donnerstag , 7rz Uhr , bei Bauer , Grütze Ifrankfurter Str . 1 .
Sitz uns sämtlicher Funktionäre ,

116, Abt . Grünau . Heute . Donnerstag , Fraucnabend , 714 Uhr bei Stege -
mann , Bopenüker Str . 13, Bortrog des Genossen Täubert ,

Vorträge , vereine unü Versammlungen .
Reichsbanner „ Schwarz - Rol - Gold " .

Geschäftsstelle : Berlin <3. 14, Eebastianstr . 37,AS, Hof 2 Sc.

Jugend kameradichoft vberspree ! Ortsgruppe Schäncweid « ,
heute , Donnerstag , abend zz8 Uhr, im Jugendheim , Berliner

Straß « 31, Dersammlung , Aufnahme neuer Mitglieder .

Wetter für morgen .
Serfin und llmgegead - Fortdauer des nur zeitweilig durch Nebel ge-

trübten , sonst trockenen HerbliwelterS ,
Deutschland : In Nordosldeiitschland heiter , in den inittleron Iandes -

teilen zeitweise nebelig . Im Besten trübe , nirgends Niederschläge von
Bedeutung .

OewerWhafkbeWegung
Lehrlingszüchterei ia öer holzinüustrie .

Die Berliner Tischlermeister und Holzindustriellen fordern durch
ihren Obermeister Pa - ith in der „ Fochzeitung " immer und immer
wieder auf , die Tischlermeister mögen Tischlerlehrling « « in -
stellen , Bildhauerlehrlinge einstellen , Maschinen -
a r b e i t e r ausbilden .

Die lebhafte Agitation der Tischlermeister hat es zuwege ge »
bracht , daß totsächlich eine große Anzahl junger Leute sich im Bureau
der Tischlerinnung gemeldet hat , um Lehrstellen zu erhalten , D i «
Zahl der Tischlcrlehrling « in Berlin ist auf über die

doppelle Anzahl der Lehrlinge in der Vorkriegszeit ge -
stiegen und beträgt gegenwärtig über 8000 , bei einer Arbeiterzohl
im Gewerbe von zirka 16 000 bis 18 000 . In der Vorkriegszeit gab
es in Berlin 800 bis höchstens 1000 Tischlerlehrling «.

Der Lzolzarbeiteroerband weist darauf hin , daß die Arbeits -
mögli chkeiten in der Berliner Holzindustrie seit vielen Iahren
außerordentlich daniederliege n. Betrug doch die Zahl der

Arbeitslosen in der Vorkriegszeit schon immer 15 bis20Proz . , so hat
sich dies Verhältnis in der Nachkriegszeit noch außerordent -
lich verschlechtert und ist schon zeitweilig bis 60 Proz . gestiegen , wo -
bei der Rest der noch Arbeitenden Kurzarbeiter war . Die Ar -

beitslosigkeü des einzelnen Tischlers dauert mehrere Monaten bis

zu einem Jahre . Haben die jungen Leute ihr Lehrverhältnis beendet .
so werden sie in den meisten Fällen sofort entlassen und ver -
mehren die ungeheure Zahl der arbeitslosen Holzarbeiter .

Wir machen deshalb die Eltern und Bormünder darauf
aufmerksam , daß es dringend notwendig ist , sich von der Qualität
des Meisters zu überzeugen , bei dem sie ihre Schutzbefohlenen in die
Lehre geben , und vor allem zu berücksichtigen , daß das Tischlerhand -
werk in Berlin für die große Mehrzahl der fluktuierenden Arbeiter
ein « Elendsindustri « bedeutet .

Deutscher Holzarbeiterverband , Ortsverwaltung Berlin .

Transportarbeiterstreik und Güterbeförderung .
Die Leitung des Eisenbahnwesens teilt mit , daß infolge des

Berliner Transportarbeiterstreiks Güterböden und Ladegleise auf den
Bahnhöfen Groß - Berlins sich allmählich zu füllen beginnen . Der
Potsdamer Bahnhof ist für die Güterannahme gesperrt . Etwa 100
Güterwagen sind vom Anhalter Bahnhof dorthin übergeführt wor -
den und werden ladegerecht gestellt . Sämtliche in Berlin eintreffen -
den Güter werden den Empfängern avisiert und müssen von ihnen
abgeholt werden . Wie die Empfänger das bewerkstelligen , ist ihre
Sache .

Drohender Streik im Leitergcrüstbaugewerbe .
Die Gruppe Leitergerüstarbeiter , organisiert im Deutschen Ver -

kehrsbund , hat das geltende Lohnabkommen am 15. September ge -
kündigt und neue Lohnforderungen überreicht . Gefordert wurden für
Poliere 1,40 M, , Leitergerüster 1,20 M. , Platzarbeiter 1,06 M, je
Stunde , Die Arbeitgeber teilten der Organisation mit , daß sie jegliche
Verhandlungen über ein « Lohnerhöhung ablehnen , da seit Wochen
kein « größeren Schwankungen in den Lebenshaltungskosten vor »
gekommen seien , Reichs - , Staats - und Gemeindebehörden aber be ,
müht seien , die Lebenshaltungskosten der gesamten Bevölkerung
herabzusetzen . Die einzige Steigerung betreffe die Wohnungsmiete .
Dies « Steigerung wollen die Arbeitgeber ab 1. Ottober ausgleichen .

Die Funktionär « nahmen dazu Stellung und entschieden sich für
die Durchsetzung der Lohnforderungen . Die Organisation wurde

beauftragt , um «in « Verständigung zu erzielen , mit den Arbeitgebern
bis zum Sonnabend endgültig zu verhandeln . Wird keine Verstän -
digung bis Sonnabend erzielt , dann entscheidet die am Montag , den
6. Oktober , abends 6 Uhr . nach Elisabethstraße 30 einberufene Voll -

Versammlung ,

Bei Aschinger wird gemastregelt .
Da der Plan der Firma Aschinger , gegen den Willen ihre «

Personals «in « Betriebskrankenkasse zu gründen , gescheitert -ist , scheint
die Direktion Prügelknaben zu suchen . Das Mißfallen der Herren
richtet sich besonders gegen die neugewählten Betriebsrats »
Mitglieder der einzelnen Betriebe , um so mehr , als die Firma
bei den jetzt vollzogenen Wahlen ein - en so willfährigen Betriebsrat .
wie den letzten , nicht mehr bekommen hat . Am meisten liegt der
Direktion der Einfluß der Gewerkschaft auf die Betriebs -
räte im Mögen , Einer der Direktoren äußerte sich vor einigen
Togen , der Betriebsrat soll « sich nicht nach den Gewerk -
s ch a f t e n r i ch t e n. Di « organisiert « Berliner Arbeiterschaft wird
sich dieA Stellungnahme der Firma Aschinger merken müssen .

Am Dienstag dieser Woche wurden die Betriebsratsmitqlieder
Habermann und S ch u l m e i st r a t , die feit mehreren Jahren
bei der Firma tätig sind' und ständig im H o f b r ä u beschäftigt
wuidon , weil sie äl » Betriebsratsmitglieder im Hofbräu gewählt
waren , gemaßregelt und nach der 5, bzw . 6. Bierguelle ver -

setzt . Damit nicht genug� glaubte sich der Geschäftsführer Eschen -
dach berechtigt , die Bekanntmachung des Wahlergebnisses der Be -
triebsratswahl abzureißen . Man versucht , die Arbeitnehmerschaft
der Firma in jeder Weis « herauszufordern . Eine Fortsetzung dieses
Vorgehens kann für die Firma zu sehr unliebsamen Folgen führen .

Die Hungerlöhne in der Leichtkonfektion .
Der Zentralverband der Wertstätteninhaber ( Zwischen -

ineister ) der Leichttonsektion und der Zcniralverband der hausgewerb -
lich Beschäftigten der Engrosgeschäste der Leichtkonfektion hatten zu
Mittwoch abend eine öffentliche Protestoersammlung einberufen , in
der der Vorsitzende Wenzel über die elende n Stücklöhne
sprach , die jetzt von den Fabrikanten an die Zwischenmeister gezahlt
werden . Aus dem reichen Material , das der Referent der Versamm -
lung unterbreitete , war zu entnehmen , daß die Unternehmer in der
Konfektion unglaublich niedrige Löhn « zahlen . Für Damenröckc
werden 50 bis 90 Pf . gezahlt , Mäntel sollen für 1 bis 1,50 M, her¬
gestellt werden . Ein Dutzend Kinder kleider werden mit 4,20 M,
bezahlt und für Wollkleider , die noch gebügelt und versandfertig ver -
packt werden müssen , werden 50 bis 60 Pf , geboten . An besseren
Sachen , die mit etwa 3 M, bezahlt werden , ist natürlich entsprechend
mehr Arbeit , so daß an solchen Stücken bis zu neun Stunden gc -
arbeitet werden muß . Ein « besonders miserable Entlohnung erfolgt
für einfache Blusen . Die Preise für Hemdblusen , an denen etwa
40 Minuten gearbeitet wird , betragen 15 bis 30 Pf , Ebenso Mangel -
hast sind die Löhne in der Wäscheindustrie . Von diesen Preisen be -
krmmt natürlich die Heimarbeiterin nur « inen Teil , denn
der Zwischcnmeister hat mit den Sachen auch noch seine Arbeit .

In den ineisten Branchen wird t o r i f l o s gearbeitet , die Löhne
werden „ in freier Vereinbarung " zwischen Fabrikant und

Zwischenmeister verabredet , d. h. der Fabrikant diktiert die Preise
und droht bei Einspruch mit Vorenthaltung von Aufträgen . Der
Referent wie auch die Diskussionsredner wiesen darauf hin , daß nur
straffe , geschlossene Organisation den Zwischenmeistern und den . Heim -
arboiterinnen auskömmliche Löhne sichern werden . In einer einstimmig
aitgenommenen Resolution wirb energisch gegen die Schandontloh -
nung protestiert . Di « Fabrikanten werden auf die unausbleiblichen
Folgen ihrer Preispolitik aufmerksam gemacht . Der Verband wurde

bcauftragt , auf den Abschluß von Tarifen hinzuwirken .
Für die Heimarbeiterinnen , die ständig in der Kon -

fektion beschäftigt sind , kommt als Orycnisation . die ihre Interessen
sowohl geg « nüber den Unternehmern wie den Zwischenmeistern
energisch oertritt , nur der Deutsche Betleid ungsarbeit er -
verband in Betracht . Solange sie dies nicht erkannt und sich

gewerkschaftlich organisiert haben , wird ihnen nicht zu helfen

sein .
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Xjzi lÄrgjähnAe Vorsitzende des Verbandes der BSttchsr , WeinWfer

-> Hilfsar berte - r Deutschlands , Genosse Cdrl Wmlelmann in Bremen ,
- — wie wir erst jetzt aus der „ Deutschen Böttcher - Zeihng " erfahren

~ am 28 . September nach langem schweren Leiden im 69 . Lebens -

jähre gestorben . Winkelmann war am 14. Dezember 1865 zu Elme -

dorf ( Kr . Kiel ) geboren . In jungen Iahren schloß er sich der Ar -

betterbewegung an und stand schon während des Sozialistengesetzes
in ihren vordersten Reihen . Seit 1. Juli 1897 war Winkelmann

Vorsitzender seiner Gewerkschaft . Mr die Sozialdemokratische Partei

kandidierte er lang « Jahre im 5. schleswig - holsteinischen Wahlkreise .
Im Jahre 1919 wurde er Mitglied der bremischen Regierung und
dann als Mitglied der Nationaloersammlung gewählt . In den letzten
Jahren war Winkelmann m seiner Tätigkeit durch eine Zuckerkrank -
heit behindert . Ein rechter Sohn des Volkes , hat er sich sin ehrendes
Andenken gesichert .

Auf dem Songreh der französischen Bergarbeiter in Paris sind
72 Gewerkschaften durch 84 Delegierte vertreten . Der Kongreß
bat sich in fünf Arbeirskommifsionen aufgelöst , die die auf der
Tagesordnung stehenden Fragen besprechen .

Deutsche r Baugewelkebu
t. Okt- ber , obenfc « 7� Uhr ,

_ _ _ _ _ _
saal , «ichtige ( SenetäloetfawmXung .

Nauoewerkschaft Berlin . Am Fmiaz , ben
en Sophiensiilen , Sophicnstr . 17, im Sänger .

Unbedingte , pünktliche . Erscheinen ist

Vfichl eine » leben Seneratnersammlung�elegierken ? Mrtglieb�buch und Dele -
giertenkerrte sind am Gaaleingang vorzuzeigen . Ohne dieselben kein Zutritt .

Der Borstanb .

Verantwortlich für Volrtik : Er » ? Rentrr ; Wirtschaft : Srtnr Soternu, :
Gewerkschaftsbewegung : Z. Steiner ; lZeuilleton : Dr. Jobn Schikowski ; Lokale ,

und Sonstiges : Willy Mölm, : Anzeigen : Tb. Gwa « : sämtlich in Berlin .
Verlag : Vorwarts - Verlag S. m. b. H. , Berlin . Druck: Borwärts - Buchdruckerei
und Bering sanstalt Paul Singer u. Co. . Berlin SW. K, Lindenstrage 3.
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Unserem Parteigenolsen
Friedrich Dickfeldt u. seiner Ehe»
trau zur Silberhochzeit die herz
lichsten GUickwüusche . Die Par -

teigenosfen der 7g. Abteilung .
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Vom Reißen
von S- fioef ,

Leiter de » (flnfll . höheasonneabade » „ Ufti, "

Eine große Anzahl von Leidenden , die augenblicklich im
künstlichen Höhensonnenbad „Allti, " Hill « suchen, antworten
m>r aus meine Frage , was ihnen fehl «: „Ich habe da » Reißen " .
llll eisten » kommen sie eist , nachdem sie Monate » und jahrelang

alle , vergeben , versucht hatte », wa , mit großer Reklame in
den Zeitungen angepriesen war. E» wurde immer schlimmer
und da » Leiden sehte sich immer sester. Sie Licht- und elektra -
physikalischen Heilmethoden sind imstande , nicht nur die
Schmerzen zu b- ieitigen . sondern auch dal Drundüdei zu
heile «, da » die Schmerzen hervorrief . Im Vokkmnunde wird
. . da. Reißen " der ziemlich gleichartige Schmerz genannt , der
von verschiedenen Krankheiten Herruhren kann, wie sie heißen ,
ist dem Kranken ziemlich einerlei ; die Hauptsache ist ihm, daß
er »an seinen Schmerzen befreit wird . Um da » richtige Heil »

mittel zu wählen , kommt e, darauf an, ob dal Reißen durch
Rheumatismus lMusketrheumatismus , Herenschuß , Gelenk »
rheumatismus ) . Gicht oder Neuralgie ( Ischias usw. ) hervor¬
gerufen wird . Das Sauptmittel ist die Diathermie , mit der
ich schon die verzweiseltesten Fälle in wenigen Sißungen voll -
ständig geheilt habe, ferner die künstliche Höhensonne , Sollux -
lampe und Faradisation . Die Behandlungen sind ungefährlich
und in soliden Anstatten auch durchaus nicht teuer . So kostet
z. B. eine Bestrahlung im tünstl . Höhensonnenbad „Aktis ",
Belle - Alliancc - Platz Sa ( genau auf Platz und Nummer achten )

nur 2 Mark. Es können sich also auch weniger Bemittelte
diese Behandlung leisten . Wenn auch die schwersten Fälle
»och zu heilin sind, so soll man doch auch bei leichteren Fällen
diese Mittel anwendin . um so schneller ist die Heilung . Für
dieicnigen , die da , iünstl . Hähensonnenbad „Aktis " aussuchen
wollen , möchte ich noch bemerken , daß dasselbe von 10 —1 und
i —V/i , Sonnabends von 10 —4 Uhr geöffnet ist. Die Be-
Handlung von Mitgliedern der Ersatzkranlenkaffen und der
meisten Betriebskrankenkassen geschieht genau so sorgfältig
und einzeln , wie die der Privatpatienten
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WittlÄWMttel
Hammelvorderfleisch ph . 65 pt

Hammelrücken . . . . .pi <l 75 pt

Hammelkeulen . . p « SV Pk.

Kafibsvorderfleisch ph . 90 pj .

Kalbsrücken , . , . tu . 1 . ° °

Kalbskeulen . . . . . . . ph . 1 . ° °

Fett . Ochsen - Suppen - _ _
Fleisch , gefr . . . . . . . . .Pfd . W.

Fettes Ochsen - Schmor - _ _
Fielsch g«fr . . . . . . . . . . . . .Pfd O ® pf

50

Mer- üiigebol n IVirlsthails -Arlilfeln / Gardinen
2 Waggons Steingnf anSergewOhnllch billig !

Steingut
Waschbecken 95 pf

Waschgarn . h. ni£ 390
Eßteller - 40 « . . . . k�ti
Abendbrotteller . >- 9pf -
1 Satz Schüsseln »Sj *- 1 75

Tasse

Porzellan
Kaffeeservice KaSf . "' eso
9t,ilig

. . . . . .. . . . . .

9

Küchengarn . ™Ä1O50
Dekors

. . . . . . . . . . . . .

I »n

Tasse "

Damen - Wintermäntebehwor
proktirehon Stotf , weit » Form mit Gürtel . 11

llllllllllIYtiSlllimillKIKIIKdlllilllllllMIIKtll

i Beactif en Sie , bitte ,

\ unsere

iSobciufensler .

Teppiche
in großer Answsb

. von M. 1 4� ]

Glas
ßierbecher ml � 20 pi .

Schüsseln 15 pf .

Butterdose . . eo, 45 35 pi .

Galamerie
Tortenplatte �dNi. ekeI; 275
Brotkörbe . ,,26 95
Teegläser " " �66 95 Pf.

Schlafz . - Bild . Ä�IO50

[ rtsch - Decken
ia großer Atntrahl QQ

950 gsoj

Zephir - Strickjacke
4 C 90

reine Wolle , mit Schal krogen . I

Plüsch lacke - 0 " w

gefüttert , moderne Farben

Haushalt - Artikel
Scheuerbürste 35,35. 25Pf -
Schrubber . . . . .eo, 35 " •

Besteckkasten ZAr" 95 pf

Essenträger . Alan!, ; « 95 "
Springformen1 ' 0, | | ; 75 " •

Königskuchen - �; 48 pf-

Stehleiter die st «fe 1. 00 80pf -
Kartoffeldämpf . wim . 290
Milchkanne Aium. , iLtr . 1 90

Wannen 290

Waschtöpfe 645

Ergänzen Sie Ihre Bestände !
Günstige Katffgetegenhelt IDr Restaonteure

Gardinen

Tüll - Querbehang M"48r75, 59 Pf

Scheibengardinen �" 79 55 pf

Gardinenstoffe �fi1, � wMeter 1. 45. 1. 25 STP Pt

P
fej

Diwan - Decken
neue ' Muster ( QQQ

1650 II90 8
Pa . Gabardinekleid
mit langem Arm u. sehr hübscher 4 075
farbiger Tressengarnierungl . , I ä

Das billige Warenhaus

des Nordens
iHiiiniiiiinniiiniiitiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiNiiiit ?

StraBanbahnen SS , SB. 38 ,
40 , 41 , 84 , 56 , 148 , 189 .

TSKünstler - Gardine steiug . .
eagL Tüll . . . . . . . . . .8�0. 5. 90, 4

Halbstores 290
Halbstores engt tüji , s « . s . «. 490
Künstler - Gardine »«uig .
Et &rain « and Eins &ts . . . . . . . 12. 50,

Bettdecken zv . ibowg . eagLTaii .
«chÄoe Moetor . . . . . . .19. 75, 16. 60,

yso

12 »

X
5�0
3L5Bettvorleger

Läuferstoffe
ca. 65 cm breit . 3. 50, 2. 35

175�|
195J

Plüsch - Mantel
Biberottc - Imit auf Ia Satinfutter . mit a AOO
breitem Schalkragen . . . .

. . . . .

lliilliilllllllllHIHIIIHiHllllilUIIIIUIUIIIililHIIIfHIIIilllllUlllinHfllllHIIIIII

Swinemünder Str . 86

Ecke Lortzingsira $ e
�luiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiniHRiiiiiiiiiiniiiiuiiiiiiiiiiiiiniiiiHimiiii

Hochbahn Dangig . r Strod « .
Ringbahn Ge . undbrunn . n ,

Kaufhaus Sternfeld
Kenkölln , Kermannsirajta 210
Stammhäusers Königsberg i . Pr . — Danzig , gegründet 1848

m

Eröffnung :
Sonnabend , den 4. Oktober

morgens 10 Uhr
|

VVWSWWWM

Unser Prinzip ;
OnaUfitswaren * JKassennmsatz + Kleinster Kaisen
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